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■luv  Bestreitung der durck den Kriea erwachsenden Ausgaben werden weitere 5"/» Schuldverschreibungen de- Neich»
pnd S*/i, NetchSschatzanwcisuugen tiierniit jur öffentlichen Zeichnung aufgelegt.

Bedingungen.
AeichnungSstclle ist die ReichSbank. Zeichnungen werden

von Sonnabend. den 27. Zedruar an
bis grettag, den\9. März mittagst Uhr

bei dem Kontor, der Neich»ba«vtbank iüc Wertvaviere in Berlin lPvüscheckkonio Berlin Nr. SSt und bei alle « Zwei^
Anstalten der RetchSdauk mu »iastentlnrichinng tn -gkvtngtvou men. Die Zrichnungin lönnen aber auch

der Könialrcdeu"» eebandUrna iBceutzikchen Staatsbank ) und der Breußtich -'n Central GenossenickastSkaffe in Berlin,
der « ilaiglichea Haudlb - xk in Nütndcra uno ihrer Zweiganftalien, wwte samUrcher deniiche» Banken.
Bankier « und ihrer Filialen . „ ^ . .. .

.sämtlicher beutfdjen öficmltinrn Gvarlanen und ihrer Verbände,
jeder deutschen LebensverstcherungsaesrUichait und

'^ Zktchnungrn?u^ NmchSantecĥ ntwnu°auch die Polt an ollen Orten, wo sich keine osten,licke Sparkasse bestndet. entgegen
Auf diese Zeichnungen ist bi» »um 3t. Mär» die Bollzabluug Mi ietften . . , fTic &rbattatinietmtiarji sind in ttiet*fetten emgeteiit und an ß̂cfctueit in ^ turfcit au.  1 (X>(XK)/ 50(̂ , 20000/ 10009, oOOO, 8000,
100t), 300, 200 und luo Mark mit Zinsschetuen zablynr am 2. Januar und 1. Juli ledes Jahres . Der Zinsenlaus beginnt am 1. Jutt
IM , der erste ZtnSichrin ist am 2. Januar I9i6 »äitlg. . , , n  -

Die Tilgung der Schatzanwetsungenerio-al durch Auslosung non je einer Serie zum Januar 1921, 1. Juli 1921, 2.
Januar 1922 und l . ,Vu'i 19>£ . Die Auslolmm findet in, Januar und Juli ledes Jahres , erstmals lm Juli 1928 statt: dte Rück¬
zahlung geschieht an dem ans die Attsioiung folgenden 2. Januar bezm. >. Juli - .. . .. .

Welcher Serie die entzelne Schavauw l̂ia - a angehört, Et au» ihrem Teil ernchtuck.
Die ReichSa«n»ibe ist in Siück-m »u 20 000, 10 000, ZORI, 20,0, 1089, 500, 200 und H-o Mark anSaesertial und mit dem gleichen
Zinseuloui und den »irtck-n Ztnoiera men wte die Schatzan Weisungen auSgeftattei
Der . ietchmmgSpret» beträgt für die Neichsaulrthr . sowJt Sntae verlangt werden, und f»r dte RetchSichastanweilanaen
«8,50 Mark.
lür die RetchSanleihe. sowei, Cintragnna in das ReichSschuIdbuchmit Everre bi» 15. Avril 1916 beantragt wird. » 8,30 Mark

r . r 101 aiuUte uf.r^ niJuni  19 .5 aezadlten Benage werden 5"/„ Snickzinien vom Zahlung,,age bi» zum 30. Juni an den
Zeichner veraütrt, auf Zahlungen nock dem 30. Juni 6at der Zeichner 5% Stuckztnfen vom .tu. Jnnt dt» zum Zah u«a»taae zu
entrichten
Die zuatleilten Stücke an RetchSschatzanwettungen sowohl wie an Reicĥ anleihe werden ans « nirag der Zeichner von dem Kontor
der Retchsvank für Wertpaoie . e IN Berlin ln» zum 1. Ävrtl 19t« vollttandtg toktentret aufoewabrt und verwaltet . Eine Sperre
wird durch diele Otirderleguognt« t bedingt, der Zeichner kann»eia Devot jeoerze.i - auch vor Aolaui dieser Jrift - »«rucknebmen.
Dte von dem Kontor für Wertpapiere autzgefertiatcn Depotsüreine werden von den Darlehnskassen wte dte Weripaptere selbstbelieben.
ZeichuunaSkcheine sind bei all-n Retchsbankaustalten. Bankgcschästen, ästentlichen Sparkassen, 1'ebeitsverstcherungSgesell'chastrn und
Krrdtlgenassenschaften zu habet! Die Zei« uuiig,it rönnen aver auck ohne Berwendanq von Zetcknungdscheinenbrieflich er,olgen.
Die Ze chnungescheine für die Zeichnungenbei der Pp .i werden durch die betrestenden Pouanstauen auSgegeb-it.
Dte Zmeuung findet tunlichst bald iwch der Ze-chnung stuil. Uebcr die Höhe der Zuietiung entscheidet das Ernte,fen der.ZeichnungSftrUe.

kittmeidungen aus besttmmte Stülke uno Serien können nur insoweit berücksichtigtweroen, als dies mil den Jmerrsten
öer anderen Zeichner verträglich erscheint. . . „ .
Dte Zeichner fiinnen die ihnen zngeietlten Beträge vom 31. März b». Js . an jederzeit voll bezahlen.

Sir sind verpflichtet. ^ »ugetrilten Betrage » spätestens am 14. April d». JS.
„ n « ,, » 20 . Mal ds. I ».

&«i, " „ „ „ „ 22 . Juni dS. I ».
15" , . „ SO . Juli d». I ».

. \l 'i" „ ,, „ „ 20 August ds. JS.
Trübere Teilzahlungen find zulässig, jedoch nur in runden, durch

ti^ uehlich find in» ,4. Aorn ds IS . ungeteilt zu berichtigen.

Mil T
100 teilvaren Beträgen. Beträge bi» 1000 Mark

Zwockenscheine sind nickt oorgeieben. Die Ausmhtung ber entgulttgen Stucke wird Aniang Mat beginnen.
Zte am «. tzK3 $ *aC Rstkkzadluaa fälligen «OOOOOOO Mark 4 /. DenOche RkichSichatzauw- kinngr«
«ttie I werden bei der Begteichang zngeteiner Krte»Sau leiben »um Nennwert in Zahlung geaommen.

Berlin,  im Februar 1915.

von 1811,

I Uhrk __
"3unt| Beröffeistlicht.

ciaiirton Bürgenncister des Kreises ersuche ich, in jeder ge-

am 2-1 Kriegsanleihe z^ 'sor ĉn ^ verbreitete Bekanntgabe der
>Iießliib>L - - r0Cn'

Micksbsnk- Virelrloririm.
Havenstein . v. Grimm.

Wiesbaden , den 2. März 1915.

J .-Nr . I . 625.
Der Königliche Landtat.

von S) e i tn b u r g.

80S ^ r - 167.

K - Nr . I.

. Bekanntmachung.
feie .Viehbestände des Hofgutcs Geisbcrg hiersclbst ist

Klauenseuche ausgebrochen,
und Stallsperre ist angeordnet worden.

Wiesbaden, den 1. März 1915.
Der Königliche Landrat.

^ _ _ _ _ von f) t i tn fau r g.
»tr. 168. -- - - *

^ Bctr . : Beschlagnahme der wolle.
|hts Qthm!l +‘,eni!c Verfügung wird hiermit zur allgemeinen Kennt-
Anreit »n ,1 „ r em  Bemerken , daß jede Uebertretung , sowie jedes

D Uebertretung der erlassenen Vorschrift bestraft wird,
ob sich ' dô w0°^ ^ ^er deutschen Schafschur 1914/15 , gleichviel.

'w >ch out r -J? e! fren  Schashaltern , an sonstigen Stellen , oder
deutsch-n ar-1 ^ .äsen befindet , sowie das Woltgcfälle bei den
oerwaltun ^ mi,r,b uon  heute ab für die Zwecke der chccres-
kauf verbr ^ » Umfang beschlagnahmt und der Weiterver-
schäst welwo ^' . -Oesgleichen ist verboten jedes andere Nechtsge-
D-rb t"n B- räuß - rung des Wallgesälles zur Folge hat.
als der üt onÄ ? ^ ? ^ Scheren der Schafe .ui nnocren %\nhrpn nfiiu, «.,«re in c . . . - v. zu einer früheren,
Orte zu verbleik »»" bohren üblichen Zeit . Die Wolle hat an dem
Verfügung befindet Augenblick dieser Beschlagnohmc-

Eoweit sich die Wolle am Tage der Bekanntmachung bereits
in den Betrieben und eigenen oder gemieteten Lagerräumen von
Fabrikanten , die Heereslieferungen auszuführen haben , befindet,
ist die Weiterverarbeitung gestattet , sofern die Wolle nachweislich
zu Heereslieferungen verarbeitet wird.

Borfchriften über die Verwendung der beschlagnahmten Soll-
bestände erfolgen in kurzer Zeit durch das Königlich Preußische
Kriegsministerium und werden bekannt gemacht.

Fronksurk a . M ., den 28. Februar 1915.
Stellvertretendes Äcneralkomamndo 18. Armeekorps.

91rT69 . ' Z
25etr . : verbot der Aufnahme von Anzetgeu nicht approbierter

Personen über ttrankhettsheilungen in Zeitungen.
Auf Grund der §8  1 und 9 des Gesetzes über den Belage¬

rungszustand vom 4. Juni 1851 ordne ich an:
„Den im Bezirk des 18. Armeekorps erscheinenden Zeitungen

ist für die Dauer des Krieges die Llufnahnie von Anzeigen ver¬
boten , in denen:

1. sich Personen zur Behandlung von nervösen oder Gemüts-
leiden sowie von Krankheiten oder Leiden anbieten , die als
Geschlechtskrankheiten bekannt sind, einschließlich ihrer
Folgezustände.

2.  Gegenstände oder Behandlungsmaßnahmen angepriesen
werden , welche zur Linderung oder Heilung solcher Krank¬
heiten dienen sollen.

Diese Anordnung erstreckt sich nicht auf Anzeigen approbierter
grienen.

Zuwiderhandlungen werden nach 8 0 des vorgenannten Ge¬
setzes mit Gefängnis bis zu einem Jahre bestraft .'

Frankfurt a . M „ den 18. Februar 1915 . 1
Stellvertretendes Generalkommando 18. Armeekorps.

Der Kommandierende General : J
Freiherr v o iWG all, 1

General der Infanterie.

Nr . 170
Bekanntmachung.

Die Prüfung über die Befähigung zum Betriebe des Hufbe-
schlacigewerbes für das 2. Vierteljahr 1913 findet am 29. April
statt ." Meldungen zur Prüfung sind an Herrn Regierungs - und
Geheimen Beterinärrat Peters in Wiesbaden , Adelheidstraße Jlv.
88, welcher der Vorsitzende der Kommission ist, zu richten. Der
Meldung sind beizufügen:

1. der Geburtsschein,
2. etwaige Zeugnisse über die erlangte technische Ausbildung,
3. eine Bescheinigung der Ortspolizeibehörde über den Auf¬

enthalt während der 3 letzten Monate vor der Meldung,
4. eine Erklärung darüber , ab und bejahendenfalls wann

und wo der sich Meldende schon einmal erfolglos einer
Hufschmiedeprüfung sich unterzogen hat , und wie lange
er nach diesem Zeitpunkte — was durch Zeugnisse nachzu¬
weisen ist — berufsmäßig tätig gewesen ist,

5. die Prüfungsgebühr von 10 Mark nebst 5 Pfg . Postbe¬
stellgeld.

Bei der Vorladung zum Prüfungstermin wird den Inter¬
essenten Zeit und Ort der Prüfung mitgeteilt werden.

Die Prüfungsordnung für Hufschmiede ist im Regierungs-
Amtsblatt von 1904 Seite 496/98 und im Frankfurter Amtsblatt
von 1804 Seite 443/44 abgedruckt.

Wiesbaden , den 3. März 1915.

I .-Nr . I . 654.
Der Königliche Landrat.

von H e i m b ii r g.

Nr . 171. . .* 12
Die Magistrate und Gcineindevorftände haben nach Artikel 91

der Anweisung vom 25. Juli 1906, die für das 2. Halbjahr 1914
aufzustellendcn Aussallisten bis zum 20. März d. Js . der Kgl.
Kreiskassc hier einzurcichcn.

Die jetzt fälligen Zu - und Abgangslistcn sind inir bis zum
15. März cinzureichen.

Wiesbaden , den 4. März 1915.
Der Vorsitzende

der Einkommonsteuer -Beranlagnngskoinmijsian für den Landkreis
Wiesbaden.

I .-Nr . III . 608. v o n H cimüurg. _

Nr . 172.
Die mit Erledigung meiner Berfügung vom 18. Dezember

1914, I .-Nr . l l . 7478, ' betreffend Entfernung der sämtlichen über
den Straßeiirand reichenden Aeste und Zweige , rückständigen
Bürgermeister werden an die Erledigung erinnert.

Jöiesbaden , den 4. März 1915.
Der Königliche Landrat.

I .-Nr . 11. 1341. von Heimburg.

Polizeiverordnung
betressend Ergänzung der „Erweiterten Baupolizei-Verordnung füe

einige Städte und Landgemeinden im Regierungsbezirk
Wiesbaden.

Auf Grund der 88 6, 12 und 13 der Allerhöchsten Verordnung
vom 2». 9. 67 (G .-E . S . 1529) über die Polizeiverwaltung in den
ncnerworbenen Landesteilen und des 8 137 des Gesetzes über die
allgemeine Landesverwaltung vom 30. Juli 1883 (G.-S . S . 196)
wird mit Zustimmung des Bezirksausschusses für die in der „Er¬
weiterten Baupolizei -Verordnung für einige Städte und Landge¬
meinden im Regierungsbezirk Wiesbaden " vom 29. 10. 07 genann¬
ten Ortschasten folgende Polizei -Verordnung erlassen.

Artikel  I
Ziffer 4 des 8 29 der „Erweiteren Baupolizeiverordming für

einige Städte und Landgemeinden im Regierungsbezirk Wiesbaden"
vom 29. 10. 07 fSonder -Bcilage zum Regierungs -Amtsblatt Nr . 481
erhält folgende Fassung:

Absatz  1 : Diejenigen Dächer , die einen Neigungswinkel von
mehr als 30 Grad und weniger als 52 Grad haben , müssen da , wo
durch Herabfallen des Schnees Menschen gefährdet werden können,
metallene Schneefänge erhalten.

Absatz  2 : Liegt die Traufe höher als 5 Mir . über dem Ge-
lande , so müssen die Dachflächen durch Aussteigelucken bequem uno
sicher zugänglich gemacht werden.

Absatz  3 : Die Slnbringung derartiger Vorrichtungen kann
auch bei bereits bestehenden Gebäuden von der Ortspolizeibehörve
angeordnet werden.

Absatz  4 : Auf allen Schieferdächern , die neu - oder umge¬
deckt werden , müssen Dachhaken so zahlreich angebracht werden , daß
die Dachflächen sicher bestiegen werden können.

Die bisherigen Absätze 3 und 4 bleiben als Absätze 5 und 6 be¬
stehen.

Artikel  II.
Diese Polizeioerordnung tritt sofort nach ihrer Derössentlichmig

in Kraft.
Wiesbaden , den 2. Februar 1915.

TM °Negierungspräsident.
I . 25. : v. Gizycki.

Wird veröffentlicht.
Wiesbaden , den 23. Februar 1915.

I .-Nr. I. 6 . 20/1.
Der Königliche Landrat.

von Heimburg.



NichiaRtlicher Tril.

Die Kriegslage.
ller Vvnnerstag - ? agesbsr !ckt.

W . B . (Amtlich.) Großes Hauptquartier , 4. März.
Westlicher Kriegsschauplatz.

Ein französischer TNumtionsdampfer für Ilieuport
bestimmt fuhr durch ein Versehen der betrunkenen Be¬
satzung Ostende an, erhielt dort Feuer und sank. Die
verwundete Besatzung wurde gerettet.

Aus der Loretiohöhe (nordwestlich A r r a s)
fehlen fich unsere Trugen gestern früh in den Besitz
der feindlichen Stellungen in einer Breite von 1600
Metern . 8 Offiziere, 558 Franzosen wurden gefangen
genommen , 7 Maschinengewehre und 6 kleinere Ge¬
schütze erobert. Feindliche Gegenangriffe wurden nach¬
mittags abgeschlagen.

Erneute französische Angriffe in der Lham-
p a g » e wurden leicht abgeschlagen.

Lin französischer Angriff westlich Sk. h u b e r t in
den Argonnen  mißlang . Im Gegenangriff ent¬
rissen wir den Franzosen einen Schützengeaven . AMH
im Walde von Ehippy scheiterte ein französffcher An¬
griff.

Eine der letzten Eiffelturm -Veröffentlichungen
.brachte die Nachricht, daß eine deutsche Kolonne beim
Marsch über die höhe von Tahure mit Erfolg beschossen
worden sei. Wir müssen die ausnahmsweise Richtigkeit
dieser Nachricht bestätigeO Die Kolonne bestand aber
aus abgeführten französischen Gefangenen , unter denen
ein Verlust von 38 Mann tot und 5 Mann verwundet
einkrat.

O e st l i che r L r i e g s j cha u p l a tz.
Russische Angriffe nordwestlich G r o d n o gerieten

in unser flankierendes Artilleriefeuer und scheiterten.
Auch nordöstlich Lomza  brachen die russischen

Angriffe unter schweren Verlusten zusammen . — In
Gegend südlich von M y s z i m i e z und L h o r z e l e.
sowie nordwestlich Prafchnüsch  erneuerten die Rus¬
sen ihre Angriffe.

Auf übriger Front keine Veränderung.
Oberste Heeresleitung.

Die österreichisch-ungarischen Tagesberichte.
WB na . Wie n , 3. März . Amtlich wird verlautbiirt , 3. März

mittags . In den Karpathen sind westlich des Uzsocker Passes
Kümpfe im Gange , die sich in größerem Umfangemm den Besitz
wichtiger .Hohen lind Rückenlinien entwickelten . Mehrere russische
Gegenangriffe wurden blutig abgewiesen , im Laufe des Tages
auf der Gefechtsfront neue lokale Erfolge erzielt . Bei der Erstür¬
mung einer Höhe nördlich Eisna blieben 400 Gefangene in un¬
seren Händen.

In Südostgalizien wurde an der ganzen Schlachtfront heftig
gekämpft.

Am Dunajec und in Russisch-Polen hat sich nichts Wesentliches
ereignet.

Der Stellvertreter des Chefs des Generalstab »,
v. Hafer.  Feldmarschalleutnant.

Der österreichisch-ungarische Tagesbericht.
WB na . Wien,  4 . März . Amtlich wird verlautbart : An der

Biala südöstlich Zakliczyn wurden gestern vorgehende russische
Truppen nach blutigem Kampfe , zurückgeworfen . Beiderseits des
Latorrza -Talcs und auf den Höhen nördlich Eisna dauern die
Kämpfe , stellenweise auch nachts , an . Ueberall , wo es unseren
Truppen gelungen ist, Raum zu gewinnen , unternimmt der Fesnd
wiederholt Gegenangriffe , die stets blutig zurückgeschlagen werben.
Besonders entlang der Straße von Baligrod versuchten die 'Russen
während dichten Schneegestöbers mit starken Kräften vorzustohen.
Der Angriff , der bis auf die nächsten Distanzen herangekommen
war , brach schließlich unter großen Verlusten des Gegners in
unserem Geschütz- und Maschinengewehrscuer vollkotnmen zu¬
sammen.

An den übrigen Fronten keine wesentliche Aenderung , nur
Geschützkampf.

Vor Przemysl herrscht Ruhe.

Der Stevöertreter des Chefs des Generalstabs:
v. H ö f e r , Feldmarschalleutnant.

WB .W i e n. Der Kriegsberichterstatter der „Neuen Freien
Presse " meldet : Der aüSgiebkge Schneesall hat die Heftigkeit der
Karpathenschlacht nicht gemindert . Am westlichen Flügel , wo die
Russen die größten Verluste hatten , hat die Intensität des russi¬
schen Angriffes nachgelassen . Um so heißer tobt die Schlacht im
Zentrum zwischen dem Lopkower und ■dem Uzsoker Paß . Oestlich
des Uzsoker Passes ist es ruhiger . Der äußerste rechte Flügel steht
in Südostgalizien großen russischen Kräften gegenüber . Täglich
wirft der Feind neue Verstärkungen in die Front . Die Dauer der
Kämpfe ist nicht abzusehen . Um Przemysl verhalten sich die
Russen passiv.

Rußlands Verbindung mit der Außenwelt.
Die Hoffnung der Russen und Engländer , daß Archangelsk

und das Wethe Meer infolge des ungewöhnlich milden Wetters
früher als gewöhnlich für die Schiffahrt in diesem Jahre offen
sein werden , erweist sich als trügerisch . Im Norden Rußlands ist
aufs neue scharfe Kälte eingetreten . In Archangelsk sank der
Wärmemesser bis auf 20 Grad unter Null , am Montag früh wur¬
den 10 Grgd unter Null gezählt . Bei nördlichen Winden ist eine
noch größere Kälte zu erwarten , da Spitzbergen am Montagmor¬
gen 27 Grad unter Null meldete . Alles spricht dafür , daß Ar¬
changelsk dke Schiffahrt nicht früher als sonst aufnimmt und daß
Briten und Russen sich noch zwei bis drei Monäte gedulden
müsst « .

Die Kämpfe um Prafchnüsch.
Eine Richtigstellung.

B e r l i n , 3. März . Aus dem Großen Hauptquartier erfahren
wir : Nach der bewundernswerten Eroberung des zu einem starken
Stützpunkt aufgebauten Ortes Prafchnüsch durch eines unserer
Korps , das aus östlicher Richtung vorging , wurde die Lage hier
infolgedessen einen Tag kritisch, als drei russische Armeekorps den
deutschen Flügel von Osten, Südosten und Süden her angrisien
und das siegreiche Korps veranlaßten , in einer Rückwärts-
sch w e n k u n g Front gegen diese Uebermacht zu machen . Hierbei
wurden Teile des Korps scharf antzesahl ; auch konnte eine größere
Zahl von Verwundeten , die in benachbarten Dörfern untergebracht
waren , nicht rechtzeitig zuriickgeschvsft werden . Die Russen waren
nicht imstande , den geordneten Verlauf der Rückwärtsschweukung
zu stören , und verloren die Fühlung mit dem deutschen Korps.
Daraus geht hervor , daß sic bei ihren Angriffen stark gelitten haben.

Inzwischen ist die Lage nach dem Eintreffen deutscher Verstärkungen
wieder hergestellt . Der ganz bedeutungslose russische Erfolg hält
mit hem vorausgegangenen Sturm auf Prafchnüsch , wo wir über
10 000 Gefangene und reiche Kriegsbeute machten , keinen Vergleich
aus . Wenn die Russen sich gleichwohl bemühen , ihn durch eben¬
solange wie unglaubwürdige Berichte zu einer beachtenswerten Waf-
fentat aufzubauschen , so spricht daraus nur das vergebliche Stre¬
ben , die allgemeine Aufmerksamkeit von der vernichtenden Nieder¬
lage ihrer 10. Armee in der Winterschlacht in Masuren abzu¬
lenken.

Lus Frankreich.
WV na . Paris.  Der „Temps " schreibt : Der Präfekt des

Departements Deux Seores fordert in ein ein Rundschreiben üle
Bürgermeister des Departements auf , Ansichtskarten , auf denen
Wünsche nach Frieden um jeden Preis aufgedruckt sind, von den
Postkartenhündlern vernichten zu lassen . Diese Ansichtskarten
könnten einen entmutigenden Einfluß ausüben . Es sei nicht aus-
geschloffen, daß sie auf deutsche Propaganda zurückzuführen seien,
uni die Gemüter zu entmutigen.

Vergebliche Mühen.
Zürich,  3 . März . Der „Baseler Anzeiger " meldet von der

Westfront : Die fortgesetzten französischen DurchbruchSversuche in
der Champagne find zum dritten Male gescheitert , darüber können
all « täglich länger werdenden sranzösischen Komniuniques nicht
mehr täuschen . Wenn man die spaltenlungen Tagesberichte des
französischen Generalstabs mit seinem Durcheinanderwürfeln von
Ortschaften und die Terrainbezcichnungen gelesen hat , muß man
immer an Hand der Karten feststellen , daß die Franzosen nicht vom
Fleck gekommen sind.

Kleine Mitteilungen.
England  soll die gesamte Getreideernte von 1916 in Ar¬

gentinien angekauft haben . — Wenn die Nachricht zutrifft , kann
möglicherweise der Kauf ein schlechtes Geschäft werden . Die Ernte
ankaufen und sie glücklich bis in englische Häfen bringen , ist zweier¬
lei . Der Umfang des Kaufes aber zeigt deutlich , was des ackê -
baulofen England wartet , wenn es nicht Nahrung in gewaltigen
Mengen von draußen hereinbekommt.

WB na . Stuttgart,  4 . März . Bekanntmachung des stell¬
vertretenden Generalkommandos : Ein feindlicher Flieger ist gestern
über Rottweil erschienen und hat drei Bomben auf die Pulver¬
fabrik geworfen . Der hierdurchentstandene Schaden ist gering und
hat den Betrieb der Fabrik in keiner Weist gestört . Weitere An¬
griffe des Fliegers sind durch das SchutzkoMmaudo verhindert
worden.

Genf.  Die hier durchgekomnienen französischen Invaliden
zollten den musterhaften deutschen Lazaretteinrichtungen und den
hervorragenden Leistungen der deutschen Chirurgen dankbare An¬
erkennung . Einige sangen in Deutschland erlernte deutsche Volks¬
weisen.

Köln.  Laut der „Kölnischen Zeitung " erklärt der „Haagsche
Courant " zu den Versicherungen der englischen Regierung , eg sei
die Bildung eines Heeres von drei Millionen Mann beabsichtigt,
daß Londoner Maueranschläge das englische Volk anffordere , die
zweite halbe Million des Heeres zu ergänzen . Gemäß der Zahl
der vom Königspaar an alle Mannschaften des Heeres abgesandten
Gedenkkarten beträgt die Zahl des englischen Heeres etwa 600 000
Mann.

WB na . Kopenhagen,  4 . März . „National Tidende"
sagt in einem „Die Schwierigkeiten , Millionenheere zu schaffen"
überschriebenen Leitartikel : England hat erklärt , daß es beabsich¬
tige , neue Heere , zusammen drei Millionen Mann , zu schaffen. Ein
Heer wird aber nicht nur aus Menschen , sondern auch aus Kriegs-
äusrüstung gebildet . Die Frage ist also , wer England das erforder¬
liche Kriegsmaterial beschaffen soll. Die Berbündeten sind hierzu
ganz außerstande , da sie selbst Material brauchen . Die größten
Waffenfabriken der Welt sind nur in Deutschland , Oesterreich-
Ungarn und Belgien zu finden . Amerika ist auf größere Fabri¬
kation nicht eingerichtet . England ist daher ans die eigene Fabri¬
kation angewiesen . Es würde nach eingehender Berechnung etwa
«in Jahr brauchen , um etwa eine halbe Milliün mit Gewehren
auSzürüsten : die erforderliche Munition könnte selbst in dieser Zeit
nicht hergestellt werden . Die Herstellung der erforderlichen Ar¬
tillerie würde mindestens zwei Jahre in Anspruch nehmen , ganz
abgesehen von allem anderen Material , wie Patronentaschen , Sat¬
telzeug , Zügriemen , Wagen , Zelten , Uniformen , Lazarettmaterial,
Konstrven usw . Selbst wenn also eine Absperrung Englands nicht
In Berechnung kommt , kann man nicht einsohen , wie es England
glücken sollte , wie reich auch England an Gold sein mag , ein der¬
artiges Milliünenheer ln 1%  Jahren wirklich brauchbar auszu¬
rüsten , wahrscheinlich wird cs mindestens die doppelte Zeit dazu
gebrauchen , sodaß Aeußerungen van englischer Seite , daß der Krieg
drei Jahre dauern würde , wohl unzweifelhaft mit Rücksicht aus die
genannten Schwierigkeiten gefallen sind.

K o n st a n t i n o p e l. Der Kriegsminister Enwcr Pascha hatte
eine Unterredung mit dem Vertreter der Franks . Ztg . Enwer
sagte , daß von dem bisher Geschehenen die eigentliche Verteidigung
der Dardanellen in keiner Weise berührt wird . Diese selber seien
unversehrt , seien besetzt von Männern und beleitet von Offizieren , die
nicht nur bereit sind, neben ihrer Kanone das Leben zu lassen, son¬
dern die auch mit Ungeduld des Augenblicks harren , da sie nach
langen Monaten der erschöpfenden Vorbereitungen und ange¬
strengter Uebungsarbeit ihre Kraft mit dem übermütigen Gegner
nieffen können . Dem Feinde komme es nach allen Mißerfolgen auf
den Kriegsschauplätzen im Westen und Osten jetzt darauf an , die
neutralen Balkanstaaien für fich zu gewinnen . Nebenyer wird auch
der Versuch unternommen , die Bevölkerung von Konstantinopel
durch phantastische und unsinnige Nachrichten zu beunruhigen in der
geradezu absurden Hoffnung , dadurch einen Druck aus die türkische
Regierung auszuüben . „Wollen Sie ", sprach Enwer Pascha schließ¬
lich, „die Stimmung des Landes , der Armee und der Marine ken¬
nen , so verweist ich Sie auf die begeisterte patriotische Kundgebung,
mit der das Parlament einstimmig die Rede des Kammerpräsiden¬
ten Halil Bey ausgenommen hat . Ihr habe ich nichts hinzuzu¬
fügen . Das ist der tatsächliche Geist , mit dem unser Feind zu rech¬
nen hat . Wer kennt den Erfolg einer Arbeit oder gar eines Krieges,
meinte Enwer Pascha lächelnd zum Schluß , „nur der Allmächtige,
der unser Schicksal lenkt . Aber die Vorbedingung des Erfolges
müssen wir Menschen selber schaffen und die,ist da : der feste
Wille , unbeirrt unser Ziel zu verfolgen zum Heil unseres Vater¬
landes ."

Aebcr eine Million gefangener Feinde.
Der französische Feldherr hängt der Taktik des Abnagens der

feindlichen Kraft an . Ob er das so meint , daß er den Zweibund
durch die Massen der Gefangenen kahlfressen lassen will ? Jeden¬
falls sind jetzt mehr als eine Million unserer Feinde im sicheren
Obdach der Gefangenenlager , schon nach den lückenhaften Aufzeich¬
nungen der deutschen und österreichisch-ungarischen Tagesberichte,
die kleine Zahlen oft vernachlässigen und die Verwundeten nicht
mitzählen , die auch apu nach unten abrunden , wie namentlich
Hindenburgs GeneräPad . Die letzten Gesamtzahlen wurden uns
für den Jahresschluß gegeben . Danach waren 581 000 Gefangene
in deutschen Gewahrsam eingeliefert . In Oesterreich und Ungarn
hatte am 24. Dezember die Masse der Gefangenen die Zahl 200 000
überschritten , in der Weihnachtszeit kamen noch 12 700 hinzu.
Außerdem faßen nach dem Tagesbericht vom 13. Oktober schon da¬
mals 28 000 Engländer und Belgier in holländischen Gewahrsam
außer Gefecht . ,

Im neuen Jahre haben unter den Feinden namentlich die Rus¬
sen ihren Rekord verbessert . Zn den 310 000 Gefangenen in Deutsch¬
land von Ende 1914 sind wohl mindestens 12 000 Mann zuzurech¬
nen , die aus den Dezemberschlachtcn erst im Januar cingcliefeil
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werden konnten . 12 000 Mann wurden in etwas größeren Tru;
im Januar und Anfang Februar erwischt . Ueber 100 000 M>
kommen aus der Winterschlacht in Masuren , 16 000 Mann.
schon nach ihrer Abrechnung wieder ausgelaufen ; das macht
sammen ininüestens 450 000, wahrscheinlich erheblich mehr . (8(,
zeitig haben unsere Bundesgenossen im Januar rund 12 500
fangene einzeln gemeldet , seit Ende Januar in einer Cu
40 800 und nachher schon wieder über 1000. Demnach kann
in Oesterreich -Ungarn über 265 000 Gefangene vermuten . FM MB
zosen waren bis Jahresschluß 214 000 abgeliefert , aus der Qrô ^ r prr ierc
Offensive um die Jahreswende sind 17 900 nach Deutschland voH >
drungen , seither wurden mindestens wieder 5000 zahlenmäßig jj, CIt£n !
zeichnet , andere nur in unbestimmten Ausdrücken , aber 237st chutzed
sind sicher. Die Belgier waren am Silvester in unseren Gefangen ^
lagern über 37 000 Mann stark , das können seitdem nur mehr g, :
worden sein, ähnlich die Engländer , von denen im alten Jahr iib„ '
19 000 festsaßen und 1000 gerade zu Neujahr unterwegs wäre,-
Die Engländer haben sich auch seither wiederholt um ein Boi m
bringen nach Deutschland bemüht , und sicherlich manche mit
Was bisher bekanntgegeben wurde , das macht zusammen ge« —
40 000 Mann über die erste Million . «]

Rußlands schlechte wirtschaftliche Lage. Die

* D

WB na . Moskau,  3 . März . Die russische Zeitung
schastsökonomie " schreibt in ihrem Heft 5 in einem Artikel betitelt*
„Das Jahr in wirtschaftlicher Beziehung " : Der Krieg und die SRp
ernte lasten schwer auf dem wirtschaftlichen Leben . Was geduö
man zu tun , um von der Volkswirtschaft Rußlands das . drohe«
Unheil abzuwenden ? Ein düsteres Bi -̂d : 15 bis 20 Prozent beîfanUerr
Arbeiter fehlen für die Feldbestellung , ebensoviel fehlt an Arbeit gich a
viel). Im Süden , im Nvrdkaukasus und in Sibirien ist bereits ein .-'dzugsj
verkürzte Feldbestellung in den Wintersaaten eingetreten . I, ch nicht
Gouvernement Stawropol erreichte sie stellenweise 15 bis 20 einz
zent der gewöhnlichen Anbaufläche . In dem Samarasker Gouuei rht statt
nements blieben (nach den Daten der Semstwoverwaltung ) in t%: * M
Kreisen bei 402 000 Deßjatinen Saatfläche 97 000 unbestellt . JMndnehn
Gouvernement Tobolsk sind unbestellt 30 bis 50 Prozent der SaaD an zc
fläche. In Polen und Litauen steht es vermutlich noch schiimmeM,,Hast
Insgesamt verringerte sich die Wintersaatbestellung in 34 ®otroet)f mc¥ rJ
nements , in 38 ist sie unverändert , in 9 Gouvernements vergrößeistzf
In Nvrdrußland gibt es kein Sommersaatgetreide , in SüdrußlmM 'm^
keine Arbeiter . Die Frühjahrsarbeiten , die Maximalleistungen sei,
müßten , werden mit einem Minimum an Kräften und Geldmittel
ausgeführt . Die Folgen liegen auf der Hand.
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Dieder einmal Propheten über die Dauer des Krieges . Ijiterun

Amsterdam,  4 . März . Der Londoner „Daily Telegraxh'riebeii.
berichtet aus New Port , daß die Rede Asquiths die Üeberzeugmjchneiden
heroorgerufen habe , daß der Krieg dieses Jahr nicht überdaueiM die n
werde . Selbst deutsch-amerikanische Bankiers geben zu, daß Muügeni
Zustand kritisch sei. An der Börse werden Wetten 3 : 1 übgt * Ii
schlossen, daß die Bundesgenossen innerhalb von sechs Monaieiffreuh
einen entscheidenden Sieg erzielt haben werden . — Der „'-Berltmüett
Lok.-Anz ." bemeikt hierzu : Wo dieser entscheidende Sieg erfochtHtn her:
werden soll, das wissen die 'New Porter Börsenwettlustigen woMung i
selbst noch nicht. Sie können ihr Geld leicht verlieren. gchdiück
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Berlin . Gelegentlich des Besuches des Königs von Bayern de Reg«

der Kruppschen Gußstahlfabrik in Essen hat der Chef des ÄruW eichsve
scheu Unternehmens eine Rede gehalten , in der er verschiedemOn Kop
Morgenblättern zufolge hcroorhod , was die gewaltige deutsch den z
Eisnindustrie in ihrer Gesamtheit zustande gebracht hat , um bei rguyg
über alles Vorhersehen hinausgewachsenen Anforderungen du >e Fra
Krieges erstaunlich rasch gerecht zu werden . Gleich ihrer Schwester gst der
der Landwirtschaft , die auf eigenen Füßen stehend ganz Deutsch Pch a!
land mit dem Notwendigsten versorgen könne , könne auch dte 'EüMM
samte Industrie , unabhängig vom Auslände , auf recht fier<iüint®rnmra
Zeit mit ihren eigenen Mitteln und den zu Gebote stehende'?" '̂ ' ^
großen Vorräten auskommen . Herr Krupp von Bohlen und yalMtz wi
buch sagte dann noch : Nachdem heute dank der Erfolge unseE -asmn
Heeres die Stahlerzeugung Belgiens ganz und diejenige Fränt ?®̂ ügba
reichs zu drei Vierteln in unseren Händen und teilweise sogar sch«
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für deutsche Zwecke nutzbar gemacht ist, ergibt sich für Deutschw
und seine Bundesgenossen auf diesem Gebiet eine gewaltige liebe
legenheit , die hierdurch auch bei der Entscheidung des Krieges mitj
sprechen wird.

Der kaffer an Ostpreußen . In Erwiderung auf das vüm Ph
vinziallandtag der Provinz Ostpreußen an den Kaiser gesaNÄ
Huldigungstelegrammm ist vom 51aifer folgendes Telegramm f
gegangen : Dem ostpreußischen Provinziallandtag danke ich her
lichst für die freundliche Begrüßung und die treuen Segenswünsch
Meiner glücklich vom Feinde befreiten Provinz Ostpreußen ul
ihrer schwergeprüften Einwohnerschaft bei der Ueberwindung
großen K'riegsschäden nach Kräften eine durchgreifende Hilfe
leisten und tunlichst bald wieder geordnete Verhältnisse herzustell«
ist das mir besonders »m Herzen liegende Ziel meiner landesGeb'̂
väterlichen Fürsorge . Wilhelm t ' . . ahrrinc

Gewährung eines zweiten Alobiimachungsgeldes . Der KaistDie Ne
genehmigt nnterm 24. Februar , daß allen mobilen lieeresange " lnjeres
hörigen , die nach der Kriegs -Besoldungs -Lorfchrift Anspruch twifeitigt c
ein einmaliges Mobilmachungsgeld haben , zur Erneuerung Le: urciche
Feidausrüstung und zur Beschaffung eitler besonderen WinterAleise x
kietdung das Mobilmachungsgeld zum zweiten Male gewährt wird, l * ,

WB na . London . 4. März . Wie „Daily Chronicle " meldrHlbt bei
werben die Maßregeln der englischen Regierung gegen den Al^ stagni
holmihvra .tlch darin bestehen , daß die Wirtschaften ' im ganzelleben bc
Lande nur von 10 Uhr morgens bis abends 8 Uhr offenhastE *
dürfen . meekor

Kaiser Wilhelm als Künder ksindenburgffcher Wasfenkaken . ^ >̂ 3«
Berlin,  3 . März . Am 22. Februar befand sich nachmittaE ' " ' '̂ "

eine Abteilung von 17 Unteroffizieren und etwas über 100 ManW *
in der Mehrzahl Landsturmleute , singend auf dem Marsche auf]
der Chaussee Spandau -Glienicke, um auf den dieser Chaussee west
lich gelegenen Uebungsplatz zu gelangen . Vier kaiserliche Aut«i
fuhren vorbei . Als sie in die Höhe der Spitze der AbteiluE
kamen , hielten sie. Von dem ersten halbgeöffneten Auto spriwll!
ein Leibjäger ab und gebot dem Abteilungssührer zu halten . N
dem ersten Auto sahen die Kaiserin mit der Herzogin von BraM
schweig auf dem Vordersitz , der Kaiser mit dem Herzog Ernst
August auf dem Rücksitz. ' Nach Empfang der Meldung sagte b«̂
Kaiser : „Sagen Sie Ihren Leuten , daß unser Kamerad HindcnbtMch ^gt
wieder einen großen Sieg errungen , Tausende von GesaageneMxn ^ j,
gemacht und mehrere Geschütze und Maschinengewehre erbeutA
hat ". Der Abteilungssührer ging nun eilig zu den Mannschaste »̂ ^ ^
und teilte ihnen die empfangene Freudenbotschaft mit , woraus c® *
ein donnerndes Hurra auf den Kaffer und Hiitdenbttrg ausbruchtk®m^
und dann „Heil dir im Siegerkranz " anstimmten . -dafür

Das innere Kriegsziel . Affeln.
In einer schönen Rede hat der Landtagsabgeordnete Rcgii' ^ ^ ^

rungsdirektor Dr . von Hieber „Vom deutschen Krieg " gesprochen
Er hat immer zu denjenigen gehört , die wirklich etwas zu fafl« 11 feine L
haben , und seine warmherzige Art , wohldurchdachte Dinge anszb-Ichn .ea
sprechen, hat ihm stets die größte Aufmerksamkeit gesichert. S «>'» a,ch d
ncr Rede entnehmen wir die folgende SchlUßbetrachtung:

perbci
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„Was soll der Friede  für uns Deutsche dereinst auf fei«®
Blätter schreiben ? Ich will nicht reden von den äußeren ErruNs ^
genschasten , auf die mir hoffen mögen ; das wäre verfrüht und
nicht meines Amtes . Rur das eine : dieser Krieg kamt nur injl ^ ®
einem Frieden enden , der solchen Kantpfes wert ist, der den Fre "'
lern am Völkersrieden für immer den Arm lähmt und uns für
Zukunft vor derartigen Ueberfällen sichert. Eine erstarkte M
vertiefte Freundschaft zwischen Deutschland und Oesterreich wff"
eine breite und gesicherte Grundlage der mitteleuropäischen Staats^
und Kulturarbeit schaffen, und es wird jeder willkommen sein,
an dieser Arbeit sich ehrlich beteiligen will , Dann aber : wir
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1 Trv . ,, ,ms Krast zu sehr mne und sicher geworden, um
V Moroserer Arbeit müffcn, daß wir so sein dürfen wie wir Wd,
ann H°,ns erst beMg » fünftig weniger sehnsüchtig nach der Billl-
'acht ^ „d wir rreroeu ^ fu<̂ n Das ist eine Lektion des Krieges

G «Gmg des ^ obercn  Kreise.
500 Insbesondere sm
®umn; Die Japaner bei Port Arthur.

G Mailand, 3. März . Nach einer Meldung des
, - »  WB na. M n̂ a- aus New York haben japanische Truppen
r flWB̂gorriere den ur . fcje auf chinesischem Staatsgebiet ge-
^n °r«iv)kdllch Matschang und Futschang, angeblich zum
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Nassauische Nachrichten.
!>N.

Zeichner Kriegsarrleihe
^eichnungsfrist endei am Freitag, ly. Mär;.

m 3 J mittags 1 Ahr.

SroheM . Der Sturm auf  Hochhei >m. . eine große Uttung der
izent .Jungwehren des Landkreises Liiesbaden , wird voraus-
Arheitz Sraf « März stattfittden. Da aber o:e Ausaroe .ttmg des
eits e» E ^ >olanes nicht unerhebliche Arbeit verursacht, kann heute
en 3» * nkhfmit Bestimmtheit gesagt werden, ob es Möglich ist,' diesen
20 P» Zeinzuhalten . Am 7. März sindet die Uebung olso bestimmt
Uni ^ ^Mch eine Folge des Krieges ist dos bemerkenswerte Ueber-
llt X nfcjiebmen von Raubzeug in der Gemarkung. Hierfür 3eg
“pl ,, , . chureichen Stellen liegenden üeberreste von Vögeln, Tau-

C™ „ fia4i ' u n. m. Ebenso vennehrt sich auch wieder, durch das
riederklWn der Jagd , das Volk der wilden Kamrichem dke sich

wieder vielfach an Stellen zeigen,
Wm  mifSrcn . Zahlreiche Katzen, di

wo sie seither nicht mehr
die durch Auflösung von

»rußloM̂ O ' Herren!os geworden 'sind, räumen ' unter der Vogel
Hussiancen. » Dieser Umstand dürste aus die Dauer die

' bald wieder sehr beeinträch-?d".j!°TlVsehr bedenklich aus.
dnuttelMhx̂gen Erfolge he«des Vogelschutzes

- soziale Tot , die schon Jahre lang die Schrebervereme usw. er-
' strebten. Der Kleingartenbau ist wohl tu der Lage, zu einem

wesentlichen Teil zur richtigen Lolksernährung betztttragen. Der
Wert , ein Gärtchen zu besitzen, liegt aber nicht allein in dem fi¬
nanziellen Vorteil , sondern wirkt ganz besonders erztehertzai au,
den Menschen. Die Echassung großer Gärten >st, selbstveNtandtich
nicht anzüstreben, sondern lediglich solcher von hoch gen 3o0 Qua-
drotnietern . Wie bepflanzt man mm ein Stück Oedland, wie es
jetzt vielfach zu haben ist, von 300 Quadratmeter Große . Ans
solchem Bvoen kann man wohl mit viel Dünger und viel Fleiß
Gemüse ziehen, aber anzuraten wäre, das erste Jahr weniger Ge¬
müse zu pflanzen, besonders Kohlarten nicht, die einen nahrhaften
Kulturboden beanspruchen. Man teilt die 300 Quadratmeter wie
folgt ein: für Erbsen 2 Beete von je 8 Quadratmeter , das erste
Beet kann setzt bei gutem Wetter gelegt werden, das zweite 3
Wochen später, Sorten : zu Bett. 1 Maierbse, zu Peel 2 verbesserte
Schnabel . 1 Beet Karotten von 8 Quadratmeter , i Beet Mohren
(für den Winter ) 10 Quadratmeter . Die Aussaat kann jetzt cr-
solgen, dünn säen. 1 Beet rote Rüben von 10 Quadratmeter . Aus¬
saat Mitte April in Reihen, Reihenabstand 28 Zentimeter , Mmrz-
chen später auf 5 bis 8 Zentimeter verziehen. 2 Beete Busch¬
bohnen von je 10 Quadratmeter . Aussaat 2lnfang Mai in Reihen.
1 Beet von 10 Quadratmeter sür Küchenkräuter, Salat usw. Den
Rest bepflanzt man mit Kartoffeln und zwar am beste» nnt der
Sorte Industrie , da Frühkartoffeln einen guten Boden vean-
sonichen, außerdem in diesem Jahre sehr schwer zu haben oder un-
gewohntich hoch im Preis sind. Wenn Industrie frühzeitig gelegt
lüird, gibt sie auch früh Ertrag . Durch das öftere Bearbeiten des
Bodens bereitet man ihn zum kommenden Jahr als Gemuseland
gut vor.

* Das Direktorium der Neichsverficherungsonstalt für Ange¬
stellte hat folgende Bekanntmachung erlassen: Mitteilung für die
Drrsrw5lchülie itnÖ frtc £)crren Vertrsuensmünner . Der ^ rieg l)at
als Folgeerscheinung in unserem Wirtschaftsleben, namentlich m
bete ersten Kriegsnionalen , eine größere Stellenlosigkeit von An-
geirellten mit sich gebracht, die jedoch erfreulicherweise ,n der letz¬
ten Zeit wieder erhebkich im 'Rückgang begriffen ist. Es erscheint
besonders wichtia, die bisher .versicherten/ teilweise noch stellenlosen
Angestellten auf die gesttzlichen Bestimmungcn ausmerk,am zt>
machen, die ihnen für diese Zeit eine Sicherheit zur Berhinderrmg
des Erlöschens der Anwartschaft gewähren . Einen solchen Schutz
bietet der § 50 des Gesetzes, der solgenbermoßen lautet : „Die An¬
wartschaft lebt wieder aus, wenn der Versicherte innerhalb des dem
Kalenderjahre der Fülligkeit der Beitrage oder der Anerkennungs-
aebtthr folgenden Kalenderjahrs die rückständigen Beitrage nacy-
zahlt . Ist ' eine Anwartschaft während der Wartezeit erloschen, so

igen. tw  Rebschnitt in den Weinbergen wird bei günstiger
es. .Witterung mit allen versügbaren geschulten Atbeitskraften be-
eornri>'rieheii Trotzdem dürfte er sich doch bei der Große der zu be-
reuauMveidcnde» Flächen sehr in die Länge ziehen. Die Vorbedingung
Tbauetfo- die nächste Weinernte , die gesunde Bogrebe, ist am Durchschnitt
datz Mnügend vorhanden. ,
1 abofr * Sn einem Erlaß an die öffentlichen S p a r kass  e n
Ronateßr eu h en 5 hebt der Minister des Inner » die Vorteile der
■ „Bechvcilen Kriegsanleihe zu Anleihezweckenfür oas sparende Publt-
rsochtemm hervcr und würdigt die Teilnahme der Sparkassen bei Be-

wod bunq der ersten Krieasanlelhe . Schließlich (ordert er sie zur
chdrücklichstenFörderung der zweiten Kriegsanleihe durch eigene
-ichnunqen und möglichst unbeschränkte Annahme von Zeich-

“ mgen der Sparer unter Verzicht auf die satzungsmahizen Kun-
uiiio-. srisle» aus.

>| WB. (Nichtamtlich.) Die „Nordd. Mg . Ztg ." berichtet über
zcrn M Regelung der Brutversorgung : Am S. Februap hatte die
Kruv jeichsverteilungsstelle vorläufig den Betrag von 225 ®tumiti auf
ie&erij !n Kopf und den Tag im Deutschen Reich feztgesetzt. Inzwischen
lentlii tben zahlreiche Kommunblverbände die Regelung der Brotver-
m lieltrgiing in ihrem Bezirk durchgesührk und -haben hierbei teilweise
n dk -ttie Frankfurta. M. einen Satz von 200 Gramm zu Grunoe ge¬
west« der nach den Ilntersuchungen namhafter Hygieniker im Durch-
)euilid̂vitt als zureichend anzufeheii ist. Einzelne Bundesstaaten , wie
di,, zwüritemberg, haben für ihr ganzes Land einen Satz ^von 200
•nniPNmm vom 10. März 1915 an bestimmt. Die (betreibe- und
kendkMchivorräte vom t . März 1915, deren Summe nunmehr vor-
X ^ egt, würde an sich die Beibehaltung des Mehlsatzes von 225
,ns«Mumm rechnerisch zulassen. Es- erscheint aber geboten, nicht alle

erfügbaren Getreidemengen bis zur nächsten Ernte auszubrauchen,
r säioî dern für eine angemessene Rücklage zu sorgen. Dann werden

sür alle Zufälligkeiten gerüstet sei und bei Beginn des neuen
UÄk n̂tejahres noch über fovie! Vorräte verfügen, daß . sich oer
, wlebergang in die neuen Berhültnisie ohne Störung vollzieht. Um

; efe Rücklage sicher zu stellen, beschloß die Reichsverteilungsstelle,
m,. uftig allgemein im ganzen Deutschen Reich den. Tageskopfbetrag

" ^ « if 200 Gramm Mehl zu bemessen. Die Kommunaloerbände wer-
- ,Ü?n fofort die erforderlichen Einrichtungen zu trejsen haben, um

lu\ *i e Brotversorgungihrer Bevölkerung nach diesem Satz zu regeln,
'.. M imit spätestens am 15. März die Neuordnung überall durchgeführt
vvW :. Sie werden hierbei auf die Verschiedenheit der Bedürfnisse
n » rer  Bevölkerung Rücksicht nehmen können und beispielsweise an
ng ^Rinder unter einem Jahr keine Brotkarte oder an Kinder bis zu
meinem  gewissen Alter nur eine halbe Brotkarte äuegeben, dafür
'te“”jp >n Ausgleich den Angehörigen bestimmter Berufe, die durch -bre
anoes-Axĝ g, Arbeitsgewohnheiten im besonderen Maße an Brot-

t « rhrung gewöhnt sind, eine reichlichere Menge zuweisen können.
KaiseiDte Notwendigkeit dieser Einschränkung im Getreideoerbrarich
sangt-unieres Volkes wird allgemein anerkannt werden, denn sie be-
ch oHeiligt gründlich die Sorge , daß wir mit unseren Vorräten nicht
g LiWreichen könnten, und sichert die Volksernöhrung in zureichender
tzinteiMeife gegen alle Zufälligkeiten.
^ * ®as  stellvertretende Generoikommando des 18. Armeekorps

mm'?! , ^^ °unt, daß alle C cha f w o i t e , ob geschoren oder nicht, be-
AN-Mingnahmt wird und an dem Orte bleiben muß, in dem sie sich

WTtn befindet.
t Mititärvorbereitungsaicstalt  des 21. Ar¬

meekorps in Cobernheim im Kreise Kreuznach nimmt sofort Frei¬
en. willige im Alter von 16 bis 17 Jahren an. Die Aufnahmebedin-
aittagsp'Ugen sind daselbst erhältlich.
Man->T * Der Bezirksverband des Regierungsbezirks Wiesbaden und
K Achtttute werden sich mit 20 Millionen an der Zeichnung
' h*' Kriegsanleihen  beteiligen und zwar der BezirksoerbandAutMost mir V/, - - - “ - — - - ^ -- “ -Öie Kriegsanleihe.. „— --- - c

nit 4%  Millionen , die Nassauische Brandversicherungs-An-
eilunMvlt mit ** -- - J 1 ■ - ■* - - **»•"'- -*-

Mehlvorräte ohne Entschädigung 'enteignet, die sis Hel Sek
s staNdsaufnahme am 1. Februar 1915 verheimlichb hatten.

Dingen. Das Fahrwasser des Binger Lochs ist gesperrt. Die
Schieppzüge erleiden dadurch sehr große Verspätungen . , Der
frühere belgische Kahn „General de Nase", fuhr am Dienstag ,m
Fahrwasser fest. Trotzdem drei Schraubendampser an der Arbeit
waren , konnte der Kahn nicht fretgemachi werden. Die m Kühlen
bestehende Ladung muß erleichtert werden . Infolge der Wasser¬
verhältnisse können nur Kähne mit geringerem Tiefgang wahrend
dieser Zeit durch das neue Fahrwasser des Binger Lochs gekettet
werden In der Nahe der neuen Nheinbrücke Bingen -Rtibesheim
fuhr am gleichen Tage ein auf der Bergreise begriffener Kahn fest.
Der Kahn wurde durch einen Leichterunaskran geleichtert und
konnte dann sreigezogen werden.

AUini ' 'Ol *- VUIV- ^ U ,, . ,
kann die Relchsversicherungsanstatt auf Antrag die rückständigen
Beitrüge stunden. Der Antrag muß vor Ablauf der im Abs. 1 be^
zeichneten Frist -gestellt werden. Spätere Pflichtbeiträge können,
soweit sie nicht gemäß Wö erforderlich sind, auf die^gestundeten
-* v":" ■ 1 -'®rBeiträge angereckMet lueT̂ en. Durch die Anrechnung lebt die 20»
wartschaft wieder auf." Hiernach kann deitt Versicherten beim Er¬
löschen der Llnwartschafr während der Wartezeit Stundung der
rückständigen Beitrüge durch die Relchsversicherungsanstatt ge¬
währt werden, wobei spätere Pflichtbeikrage, soweit sie nicht ge¬
mäß 8 49 er orderlich sind, auf die gestundeten Beitrage ange¬
rechnet werden können. Erforderlich ist allerdings , daß der Ver-
ficberte in der im 8 50 Abs. 1 a. a. O. angegebenen Frist einen
Stundnngsantrag bei der Reichsversicherungsanstalt stellt.

in.  Wiesbaden . Die Fremdenztsferfür die Monate Januar
und Februar beträgt 6034 Kurgäste und 5971 Passanten , zu¬
sammen also 12005 gegen 18 786 im Vorjahr . — Auf die zweite
Kriegsanleihe hat die Stadt Wiesbaden 1 Million Mark ge¬
zeichnet.

wc . Ein bedauerlicher Unglücksfall ereignete sich Mittwoch
nachmittag an der Ecke der Rheinstraße und Kirchgasse. Ein etwa
4 Jahre altes Kind, weiches vor seiner im Gespräche mit eurer Be¬
kannten begriffenen' Mutter herUef, würde) als es bereits v̂le Fahr¬
bahn der Rheinstraße überschritten hatte, von dieser zurückgerufen.
Dabei lief es in ein Lluto hstiein und wurde dabei schwer verletzt.

— Die ehemalige „Beäusite" hat vom Magistrat den Namen
„Kaffee Nerotai " bekommen.

wo Bezirks - Ausschuß.  Der Militärfiskus läßt zur
Zeit in Biebrich bekonntbch die Gevüukichkeiie» für eine Unter¬
offizier-Vorschule mit Wirtschaftsgebäuden, Abort -Anlage rc. er-
rtckten. Der Magistrat hat dafür die übliche Baupolizeigebuhr mit
305 Mark angefordert, deren Entrichtung der ReichS-MiliiärfiskUs
jedoch mit der Begründung verweigert, daß eine Prüfung des
Baugesuches nicht erfolgt fei, .daß die Gemeinde vielmehr ver¬
pflichtet gewesen sei, den Neubau ohne Prüfung znzulassen und
daß demgemäß die Erhebung einer Baupolizeigebühr sich nicht
rechtfertige. Nachdem der Magistrat die einschlägige Beschwerde
zurückgewiesen bat, beschtiit der Rei'chS-Militärfiskus , vertreten
durch die Intendantur des 18. Armeekorps in Frankfurt , den Weg
der Klage im Verwaltungs -Streiiverfahren . Ein Vorbescheid des
Bezirksausschusses jedoch hat ihn mit seinem Anspruch abgewiesen,
und ebenso entschieo gestern der Bezirks-Ausschuß auf Grund vor¬
hergegangener mündlicher Verhandlung.

Wiesbaden . Die Beratung des städtischen Rechnungsvoran-
schlages hat ergeben, daß man den Ausgleich zwischen Einnahmen
und Ausgaben nur herbeiführen kann, wenn eine entsprechende
Erhöhung des Steuerznschiages eintritt . Wie hock) diese Erhöhung
ist, kann noch nicht bestimmt werden, sie soll sich aber in beschei¬
denen Grenzen halten und dem Charakter unserer Stadt weitest
gehend Rechnung tragen.

Dotzheim, liier macht sich seit einigen Jahren ein auffallen¬
der Rückzug der Geburten bemerkbar; vor 7 bis 8 Jahren betrug
die Zahl der Gebürten im Jahr noch 240, in den letzten Jahren
sank sie auf 120.

prani
Million, die NassauischeLandesbank mit 5 Millionen

E "?, Nassauische Sparkasse mit 10 Millionen einschließlich der
I»Zeichnungen ihrer Sparkunden.ihrer Sparkunde»

Bundesratsverordnung vom 5. Januar ds. Js . (8 5)
e dcktzriI 1 att  Kartoffelmehl ober sonstigen Kartofselpräparaten auch
nbuM ^ k Kartoffeln, Gerstenmehl, Hafermehl, Reismehl oder Gersten-

iniroi verwendet werden. Jeder Bäcker ist also in der Lage, den

Rübesheim. Hier traf eine Kolonne (60 Mann ) rtlssischer Ge^
fangener ein. Die Russen werden als Grundarbeiter beim Brücken
bau beschäftigt. & . ,,

Arcmksurt. Der Ausgleich des neuen städtischen Haushalts¬
planes ist nur durch eine in müßigen Grenzen gehaltene Erhöhung
der Einkommenftrner zu ermöglichen. Statt der bisherigen 13b
Prozent sollen im nächsten Jahr insgesamt -150 Prozent der Staats¬
steuer erhoben werden, was einer Erhöhung der städtischen Ein¬
kommensteuer um zehn Prozent des bisherigen Betrags gleich¬
kommt.

Ofsenbach. Den Sportvereiiisn , die hier durchweg ziemlich
große Sporiplätze besitzen, ist empfohlen worden, geeignetes Ge¬
lände an Vereinsmitglieder zur Kartosfelaupslauzung abzugebom
— Weil seine Frau ihn fortwährend mit Eifersuchtsszenen jrtagie,
legte ein Werkmeister ihr endlich ein „Geständnis " ab. Seine 'Frau
bearbeitete daraufhin ihre Nebenbuhlerin eines Tages auf der
Straße mit dem Schirm. Sie kam vor das Schöffengericht, nco
der Mann erklärte, nie mit der Frau etwas gehabt zu haben. Das
„Geständnis" habe er nur deshalb abgelegt, weil er endlich Ncche
vor seiner Frau haben wollte, die zu 80 Mark Geldstrafe verurteilt
wurde.

Friedberg . Der am 9. November 1880 zu Dresden geborene
KuhfchweizerMüller , der schon längere Zeit hier wohnt, ein
übrigens schwer vorbestrafter Merrsch, war am Dienstag vom hie-
igen Schössengerichtwegen neuer Vergehen abermals ^ zu einer

längeren Gefängnisstrafe verurteilt worden . In Düsseldbrf und
Dresden standen weitere Verhandlungen gegen ihn bevor. Gestern
nacht entwich Müller aus dem Gefüntznis und begab sich in seine
Wohnung. Seine Frau , die er mit dem Tode bedroht hatte, brachte
sich rechtzeitig in Sicherheit. Da die Flucht sofort eindeckt wurde,
nahmen Schutzleute und Gendarmen die 'Verfolgung Müllers auf.
Müller flüchtete auf das Dach und dann von Haus zu haus . Als
er schließlich nicht mehr weiter könnte, bombardierte er seine Ber-
olger mit Backsteinen und stürzte sich schließlich, da inzwischen auch

die Feuerwehr alarmiert worden war , mit den Worten : „Lebend
bekommt ihr mich doch nicht" von dem dreistöckigenHause auf die
Straße , wo er tot, mit zerschmetterten Gliedern liegen btieb.

vermischt«.
"Die große Ofiermesse in Leipzig ist eröffnet ! Das offizielle

Leipziger Meß -Adreßbuch enthält 2080 auf der Frühjahrsmesse
verlretrne Firmen gegen 4161 im letzten vor dem Kriege ausge¬
gebenen Adreßbuch. Die innere Stadt hat mit den Rekknmeschi!-
dern und -Fahnen das von den Friedensmessen her bekannte
bunte Aussehen angenommen. Sämtliche größeren Gasthöse sind
bis zum letzten Zimmer besetzt. Unter den Einkäufern ist nkcht
nur der alte Stamm erschienen, sondern auch verschiedene, die di«
Meise zum erstenmale besuchen. Es verdient bekannt zu werden,
daß das neutrale Ausland sogar durch Einkäufer aus Brasilien
vertreten ist. Manche Llussteiler in Feldgrau sind mit Urlaub für
die Dauer der Messe unmittelbar von den Kriegsschauplätzen ge¬
kommen. Der ' Meßverkehr der Hauptstraßen wird in großem
Mahstab kinematographisch ausgenommen werden. Die Films
sollen später dem Ausland eine wahrheitsgetreue Botstellung von
der deutschen Kriegsmesse übermitteln . Unter den Ausländern , die
sich zum Besuch der Leipziger Messe angeineldet haben, befinden
sich ritten .Holländern, Schweden und Oesterreichern auch 2lmeri-
taner.

öeketn-I noet werden. Jeder Bäcker ist also m der Lage, Den
Kutek suchen Vorschriften zu entsprechen, und zwar auch dann, wenn
aste« ^ ausreichende Mengen Kartoffelprüplarnte geliefert werden

hte»R> Landwirtschaftsminister empfiehlt den Landwirten , den
imw s»n Zuckerrüben  wesentlich einzuschränken  und
ots°m ^ "Getreide, Sommerweizen und Sommerroggen , Kar-
h l £ ,. vctr und Hafer, besonders auch E r b s e n a n z u b a u e n.

eßitj 1nL ®irte neigen zwar zu der Ansicht, daß die Speiseerbse
"Ä 'ch°re Frucht sei, um einen vollen Ertrag erwarten zu

cge" Nisser Einwand tann aber nicht gegen die Peluschke,
zsu- der Futtererbse erhoben werden. Sie ist nahrhast,
gä ' ,,iNi--T und steht der grauen Erbse oder Linse kaum nach, der

»ann durch im Aussehen vollständig gleicht. Saatgut
- - -- ».It ^ Jl —- {I-• -/

feit# >erben '““ v bic  Landwirtschaftskammer Weftpreußen bezogen
-ty.. In unserer

- tm.  5 Eckchen Land
. ? :»̂ ^ ernähru„

"ist ebea ff^A.11 unterer ernsten Zeit kann nicht genug geschehen, um
.Land , das in den letzten Jahren brach gelegen hat,

'"!, daß bil  heranzuziehen . Deshalb ist es zu begrüßen,
r ' rS ?uSchen sowohl als die Kommunalbehörden alles daran

Ländereien möglichst in kleinen Parzellen zu , ver-mchter. U, -72 , Iiiuuiiani m ueuieii
nit iiil,,4 >st aber nicht genug, einem Laien, der sich noch me
u..tz be schäftigt Hot, das Land zu geben, sondern manc-rOnr, Lehren , wie er cs am besten ausnutzt, damit er -nicht

lüariinbni , durch Mißerfolge abgeschreckt wird. Der Klein
I9 * «« mutz auch ,n Zukunft gepsiegt werden, dies ist eine

Frankfurt . Herr Robert hutt , der erste lyrische Tenor der
Frankfurter Oper hat von den Hofopern in Berlin , München und
Wien Engagementsanträge erhalten. Er hat die beiden letzteren
abgelehnt, den Berliner Bertrag ' jedöch unterschrieben.

— Aus der Straßenbahn sind jetzt die ersten Frauen als
Schaffnerinnen zu sehen. Sie tragen die Trambahnermütze mU
Nummer und einem Frauenmantel . Vorerst werden sie unterrich¬
tet. um später als selbständige Beamtinnen in den Anhängewagen
tätig zu sein; sie haben nur 4—5 Stunden Dienst. Die Anmeldun¬
gen zu diesem neuen Frauenberuf waren sehr zahlreich, aber es
wurden vorerst nur Frauen von im Feld stehenden Straßenbahnern
eingestellt.

Dillenburg . Den einzelnen Gemeinden des Dillkreises sollen
Krieasgefangene für landwirtschaftliche Arbeiten zur Verfügung
gestellt werden. Diese sollen in Kolonnen von je 20 Monn etnge-
teilr und an die verschiedensten Plätze abgegeben werden. Der
Arbeitgeber hat für Kost und Unterkunft zu sorgen und außerdem
jedem Mann 50 Psg. Tügkohn auszttzahlen. Bei den 72 Gemein¬
den des Kreises soll eine Rundfrage stattfinden, inwieweit sie von
diesem Angebot Gebrauch machen wollen.

Bltarlei aus der Umgegend,
Mainz . Dos Großherzogliche Kreisamt Mainz gibt folgendes

bekannt : Wir haben die Betriebe mchrerer Bäcker in einer Land¬
gemeinde des Kreises geschlossen, da sie gegen die Bestimmungen
des Bundesrats vom 25. Januar 1916 verstoßen haben, und ihnen

In der dritten Ehe silberne 5)ochzeik. Daß nran in der ersten
Ehe die silberne' .Hochzeit feiern kann, ist keine Seltenheit . - Wenn
indessen beide Eheleute fihöu dreiMabvetcheiratet waren und dann
schließlich döch noch das siiberne Ehejubiläum begehen könrten,- so
verdient dies schon innnerhin Erwähnung . In hesserod bei KäM
beging der 81 Jahre alte Gastwirt Schmidt mit seiner 7ujährigen
Ebeirau in dritter Eche das Fest der silbernen Hochzeit. Beide
Jubilore sind noch geistig und körperlich sehr rüstig.

Berlin . Wegen Beleidigung der preußischen Armee winde
der Pfarrer Paul Ezeplewskt aus Schvneich <5kreis Kulm, West-
preußcn) von der 5. Straskannner des Landgerichts zu sechs Mo¬
naten Gefängnis verurteilt . Der Angeklagte hatte am 22. Oktober
in der Garderobe eines Berliner Weinrestaurants geüußert, die
Äoseken seien die humansteri Menschen, die preußischen Soldaten
seien Mordbrenner und Plünderer . Der Staatsanwalt hatte ein
Jahr Gefängnis beantragt.

In Jim York ist der Kammersänger Rudolf Berger von der
Kgl. Hofoper in Berlin im 41. Lebensjahre gestorben. Er war
früher Baritonist und vollzog später seine Umwandlung zum Tenor.
Rudolf Berger mar in äußerer Erscheinung wie in der Kraft der
Leidenschaft ein glänzender Vertreter des heldenfachs. — Er hat
wiederholt bei den Festspielen in Wiesbaden mitgewirkt, auch öfters
dort zu anderen Zeiten gastiert.

Krieg und Presse. Folgende Ausführungen eines Artikels lm
„Kunstwort" würdigen die große Bedeutung der Presse . Es heißt
da : „28er schlingt in dieser ernsten Zeit das geistige Band um
uns ? Wer trägt die Botschaft des nationalen Geschickes in jedes
Haus ? Wer hält die Volksstimmung so zusammen, daß wir uns
wie eine große Familie sühsen? Unser aller Herz schlägt bei Sen
Truppen im Felde. Wo aber fühlt der Daheintgebliebene diesen
Herzschlag des ganzen Volkes? Wo spricht der Schmerz der Müt¬
ter in bewegten Versen? Wo rauscht der Jubel auf, und findet
der Wille zum Siege seine Worte ? Wer sonst auch nie eine Zeitung
las : heute fiebert er nach ihr . heute weiß er, daß ein planvoller
Volkswille ohne die Presse nicht geschaffen werden kann und daß
wir Zerrüttung und Wirrwarr auf der ganzen Linie haben würden,
wenn wir die Presse hinwegdenken sollten. Was ein Zeitungs¬
mann euch sagen möchte, ist nun dieses: Vergeht es nicht im Frie¬
den! Ihr müßt endlich lernen , daß die Presse zu den allerkoich-
tigsten Kulturträgern eines Volkes gehört ."

Falsche Angaben bei der Getreideausnahme . Wie der Landrat
des Kreises Stade nach einer Meldung der „Köln. Ztg." bekannt
macht, haben Untersuchungen, die bei den Getreideinhabern oorge-
nommen worden sind, zu dem Ergebnis geführt , daß in dreißig von
hundert Fällen falsche Angaben gemacht worden sind. Die nicht
angegebenen Getreidevorräte werden 'ohne Entschädigung eiiigr-
zogen; außerdem sind Strafverfahren angängig gemacht.

KP . In dem Briefwechsel mit unseren gefangenen Lands¬
leuten. (Eine dringende Mahnung .) Von zuständiger Seite wird
uns mitgeteilt: Die an deutsche Kriegsgefangene in Feindestand
gerichteten Briefe und Pakete werden vor der Ablieferung durch
den feindlichen Zensor aenau untersucht. Täglich etwa zwei¬
tausend Stück allein an Paketen . Es cmpsiehtt sich, die brieflichen
Mitteilungen möglichst kurz zu fassen, um eine schnelle Abfertigung
zu ermöglichen. Auch ist bekannt geworden , daß längere Briese,
die dem feindlichen Zensor zu viel Zeit kosten, einfach vernichtet
werden, also gar nicht an die Adresse gelangen . Deshalb nochmals
im Interesse unserer gefangenen Landsleiite : kurz schreiben, am
besten Postkarten.

Ich habe so wenig geleistet! Ein junger Kölner Architekt, der
aus dem Felde zurück mußte, weil Herz und Nerven versagten, gibt
in einem Privatbriese aus dem Sanatorium , wo er jetzt gepflegt
wird, seinem Schmerz Ausdruck, daß es ihm nicht vergönnt gewe¬
sen ist, sich als Soldat irgendwie besonders nützlich zu erweisen:
„Ein bis anderthalb Wochen bin ich draußen im Fieber herumge-
laufen und fiihlte, wie meine Kräfte immer mehr nachliehen. IN
diese Zeit siel auch der für mich schwerste und anstrengendsteNacht¬
dienst, den ich — das einzige wenige, was ich dem Vaterland ge¬
leistet — in peinlichster Pflichterfüllung getan habe. Aber es war
dann schnell aus mit mir. Franzosen Hab ich keine gesehen, Hab
kein Gefecht mitgemack)t, und doch standen wir den FranzüTen
auf zwei Bajonettlängen in der Erde gegenüber. Meine ganz«
Arbeit bestand darin , daß wir das Granatfeuer in den Schützen¬
gräben aushielten, Erdarbeiten und Wachtdienst verrichteten.
Mein- Tätigkeit draußen im Feld komm! mir recht kümmerlich



feer . Cs ist ein bedrückendes Gefühl , sich,als kranker Mann re'chl
schön pflegen lassen zu müssen , während Millionen andere diese
Strapazen und vieles andere mehr länger aushalten . Aber Vas
hilft ja nun nichts . Erlebt habe ick) ja draußen eigentlich nichts.
Just um die Stunde , wo ich krank im Kriegslazarett ankam , er¬
folgte der seit Wochen von den Franzosen vorbereitete Durch¬
brüchsversuch Joffres auf unsere Stellung — ich hab 's später von
Verwundeten des Regiments erzählt bekommen ; erlebt habe ich's
leider nicht ."

Dierbaukstrategen . Ein Offizierstelloertreter , der kurze Zeit
tn der Heimat auf Urlaub war , schreibt der „Köln . Ztg ." : Früher
waren sie Bierbankpolitiker , die in einer Atmosphäre von Bier¬
dunst und Zigarrenrauch ihre von Sachkenntnis wenig getrübten
Ansichten über innere und äußere, . zumeist aber innere Politik
einem aufmerksamen und dankbaren Zuhörerkreise am Stamm¬
tisch vortrugen . Heute haben sie sich in Bierbankstrategen verwan.
delt . In einem sind sie sich gleich geblieben : Sie wissen erstens
immer alles , und zweitens immer alles besser. Nur ist es jetzt um
ihre Sachkenntnis noch trauriger bestellt , dafür reihen sie das Maul
um so weiter auf . Neulich hörte ich einen ' sogar von „Straketik"
sprechen ; er meinte aber „Strategie " . Sie hören nicht mehr auf,
über Krieg und Kriegführung zu sprechen, und man könnte denken,
ste seien die genialsten Feldherrn . Wenigstens lassen sie diese An¬
sicht deutlich durchblicken. Selbst dem Hindenburg wissen sie noch
Fehler nachzuweisen , und würde man ihnen gar erst in Frankreich
drüben die Führung anvertrauen , dann wären die Deutschen nicht
nur längst in Paris , sondern bereits in London , und das gesamte
britische Reich läge in den letzten Zügen . Sie versichern das ganz
ernsthaft . Im allgemeinen zwar verraten sie mehr von dem , was
sie nicht tun , als von dem , was sie tun würden . Fragt man sie
dann , sehr schüchtern vielleicht , wie sie sich denn ihren Plan denken,
so begnügen sie sich mit halben Andeutungen und machen ein ge¬
scheites Gesicht dazu . Es ist nur seltsam , daß diese genialen Stra¬
tegen zu Hause hinterm Ofen hocken und gar keine Lust haben , ihre
Fähigkeiten im Felde draußen zu erproben.

üanonenernte . Ueber 300 Geschütze sind nach vorläufiger Zäh¬
lung aus der Winterschlacht in Masuren in unfern Händen . Ost¬
märkische und rheinische Landstürmer sind mit Freuden dabei , wei¬
tere Kanonen , die von den Russen auf ihrer Flucht in Eile ver¬
graben und versenkt worden sind, nebst Munition und Gefährten
aus Licht zu heben . Mögen sich die Diplomaten des Dreiverbandes
ihrer Herrscherstellung in Amerika berühmen und sich auf den Waf-
senzustrom von dorther verlassen , sie können es doch nicht ändern,
daß Deutschland , trotz aller Meeressperren , über die drei leistungs¬
fähigsten ausländischen Kanonenlieferanten verfügt . Das sind Ruß¬
land , Frankreich und Belgien . Sie liefern in Masse und regelmäßig
auf ihren Schlachtfeldern und bei Uebergabe ihrer Festungen , und
gerade diesen Lieferungen gegenüber haben die englischen Sperr¬
maßnahmen kläglich versagt : wo Engländer bei diesen Geschäften ln
der Nähe waren , wie bei den großen Abschlüssen von Antwerpen,
Maubeuge und St . Quentin , da waren sie diejenigen , die zuerst
ausgerissen sind und auf die Oberleitung der Kriegsgeschäfte , die
sie sich sonst überall anmaßen , Verzicht geleistet haben . So konn¬
ten unsere Tagesberichte melden , daß Feldmarschall Hindenburg
bei Tannenberg über 500 Geschütze den Russen abgenommen hat,
außer den in den Sümpfen versunkenen , in der Herbstschlacht von
Masuren über 150, in der Winterschlacht über 300, in den polnischen
Kämpfen des Novembers und Dezembers bei Warschau über 100,
all die kleinen Ergebnisse gar nicht mitgerechnet . Nicht selten wissen
die Berichte noch von ähnlich zahlreichen Zerstörungen russischer
Geschütze zu berichten . Frankreich steht aber an Leistungsfähigkeit
für Kanonenlieferungen hinter den russischen Freunden keineswegs
zurück . Gleich die Schlacht in Lothringen und die anschließende
Verfolgung brachte 150 Geschütze, von den andern deutschen Armeen
mußte Herr v. Stein in seinen berühmten ersten Meldungen hände¬
ringend sagen , daß sie gar keine Zeit hätten , solche Kleinigkeiten
wie eroberte Kanonen zu zählen und zu melden . Nur die Armee
Bülow hätte bis Ende August nachgezählt und 350 eroberte Ge¬
schütze angezeigt . Daran schlossen sich 400 Geschütze aus Maubeuge.
Die kleinen Festungen , die genommen wurden , und die andern
Festungen und ''Sperrforts , die von den Franzosen kampflos ge-
räumt wurden , trugen alle in erheblichem Maße zur Steigerung
der Beute bei . Freundlicherweise hatten die französischen Kom¬
mandanten bei kampfloser Räwnung der Festen ihre Geschütze
mehrfach zur gefälligen Benutzung hinterlasscn . Selbst von , Rück¬
zug von der Marne nahmen die deutschen Truppen eine ansehnliche
Zahl eroberter Kanonen mit sich. Bei allen wichtigeren Gefechten
de« Stellungskriegs pflegt seither auch von einigen genommenen
Geschützen die Rede zu sein. Allmählich summt sich das recht hübsch
auf ; allein bei Soissons kamen 35 Geschütze zum Ganzen . Wenn
dek französische Generalstab am Abend nichts erfreuliches in seinem
Tagesbericht zu melden weiß , was bei ihm die Regel ist, dann drückt
er sich dahin aus , die französische Artillerie hätte wieder eine deutsche
Batterie „zum Schweigen gebracht ". Unsere Artillerie hat im
Gegenteil schyn manche französische Batterie zum Reden gebracht,
hat aus französischen Geschützen französische Munition verfeuert
und sich entschuldigt , daß sie glicht besser sei, aber es wäre nur ein
Geschenk. Zu den französischen Geschützen gesellen sich die belgischen
aus den ersten Gefechten , aus Lüttich , Namur und Antwerpen,
allein aus Antwerpen 500 Geschütze. — Das alles zusammen macht
für uns mehrere taufend Geschütze, und mit den in Kämpfen zer¬
störten und absichtlich gesprengten Kanonen zusammen einen noch
größern Verlust der Gegner aus . Noch viel erheblicher wird der
Gewinn an Maschinengewehren sein, der sich aber aus den Tages¬
berichten nicht schätzen läßt , weil die meisten Nachrichten darüber
in unbestimmten Ausdrücken gehalten und auch unvollständig sind.
Die amlliche englische Politik drückt das Ergebnis daraus freilich
so aus , daß sie sagt , je weiter der Krieg fortschreite , um so mehr
mache sich die kriegswirtschaftliche Ueberlegcnheit des Dreiverbandes
geltend . Ja wenn der Dreiverband die so freigebig ausgelieferten
Geschütze und Materialien bezahlt bekäme!

Buntes Allerlei.
2luf dem Truppenübungsplatz Ohrdruf find jetzt weitere große

Borackenneubauten fertiggestevt , so daß noch etwa 20 000 Gesa » ,
gene mehr dort untergebracht werden können . Auch auf dem
Truppenübungsplatz Altengrabow wurden neue Barackenlager er¬
baut . Hier werden nächste Woche große Transporte gefangener
Russen erwartet.

Augsburg . Auf der Fabrikanlage der Höchster Farbwerke in
Gersthofen brach eiu Brand aus , der alsbald gelöscht wurde.

Die erste Brokkartenwoche ist in Berlin gut überstanden wor¬
den . Das Berechnen der Brotmarken , das in den ersten Tagen
besonders bei umfangreichen Einkäufen nicht ganz so flott vonstatten
gehen wollte , macht jetzt keine Schwierigkeiten mehr.

Zweibrücken . Weil ein Bäckergeselle sich in deutschfeindlichen
Kundgebungen erging , lauerte ihm ein Dienstknecht aus und ver¬
abfolgte ihm mit einem Spazierstock einen gehörigen Denkzettel.
Däs Urteil gegen den Angeklagten lautete auf die genügst zu¬
lässige Strafe von 3 Mark , wobei das Gericht bedauerte , daß ange¬
sichts der ganzen Sachlage überhaupt eine Bestrafung einzutreten
hatte . Der Dienstknecht hat aber die Genugtuung , daß der Bäcker
6 Wochen Gefängnis erhielt.

WB a . Berlin . Das Oberkommando in den Marken teilt mit:
Die von einem hiesigen Blatt gebrachte Nachricht , daß eine Ver¬
fügung geplant sei, die eine Schließung sämtlicher Berliner
Theater zum 1. April d. Js . bezweckt, beruht auf einer leichtfertigen
Erfindung . Weder hier noch im Polizeipräsidium ist von einem
solchen Plan etwas bekannt.

Scherzstage . Frage : „Was ist der Unterschied zwischen dem
Feldzuge 1870 und dem jetzigen ? " Antwort : „1870 hatten wir
Bismarcken , jetzt hoben wir Brotmarken !"

Köln . In Eitorf ist man riesigen Steuerhinterziehungen auf
die Spur gekommen Dem Spritfabrikanten Boetticher werden
Hinterziehungen von 15 Millionen Mark vorgeworfen , die sich auf

18 Äahre verteilen . Für einen Zeitraum von Monaten steht
die Summe von 2 300 000 Mark ziemlich genau fest.

Linz sRHÄn ). Jnsolge der vielen Klagen über Störungen der
Verdauungstätigkeit beim Genüsse von Kriegsbrot sind die Bäcker
von der Regierung angewiesen worden , dem Kriegsbrot keinen
Sauerteig , sondern Branntweinhese zuzusetzen . Wenn dadurch auch
bei der Höhe der Hefepreise eine kleine Verteuerung des Brotes An¬
tritt , so wird dieses doch weit bekömmlicher.

Lharlottenburg . Zwei Einbrecher drangen in die Villa eines
als Hauptmann im Felde stehenden Hofrats , erbrachen alle Be¬
hälter und zwangen schließlich die Gattin des Offiziers mit vorge¬
haltenem Revolver zur Hergabe ihrer Wertsachen . Von den Ver¬
brechern fehlt jede Spur.

Die Brotkarten haben eine unbeabsichtigte Nebenwirkung.
Sie verhelfen nämlich zu einer genauen Zählung der Freinden.
Schon in der ersten Woche haben sich in verschiedenen Städten
eine erhebliche Anzahl von Personen gemeldet , die ohne Brot¬
karten geblieben waren . Es stellte sich heraus , daß es sich in den
meisten Fällen um Personen handelte , die ihre polizeiliche An¬
meldung unterlassen hatten.

Hindenburg O.-S . Durch königlichen Erlaß vom 21. Februar
haben Kreis und Gemeinde Zabrze die Befugnis erhalten , den
Namen Hindenburg O.-S . zu führen . Damit ist also der Wunsch
der ehemaligen Zabrzer , von ihrem alten , zungenbrecherischen
Namen loszukommen , endgültig erfüllt.

Kopenhagen . Im hiesigen Hotel d'Angleterre brach Mittwoch
nacht Feuer aus , das schnell einen großen Umfang annahm . Ein
großes Löschaufgebot mit mehreren Dampfspritzen und Militär
war bald zur Stelle . Die Gäste und das Personal konnten im
letzten Augenblick gerettet werden . Das Hotel ist teilweise nieder¬
gebrannt . Der Schaden beträgt VA  Millionen Kronen.

Stttgemähe Betrachtungen.
Machdruck

„Märzstürme"

Beuelte Hacbricbtcn»
Der türkische Tagesbericht.

WB na . K o n st a n t i n o p e l , 5 . März . Das Hauptgnartier
teilte gestern abend mit : An der Kaukasusfront nur einige Vor-
postengefechlc . Keine Veränderungen . Bon den anderen Fronten
nichts Wichtiges . Die feindliche Flotte unterhielt eine Zeittang
ein unwirksames Feuer auf unsere Batterien am Eingänge der
Dardanellen.

Erhöhte französische Kriegsanleihe.
WB na . Paris,  5 . März . Dem „Temps " zufolge wird

Finanzministcr Ribot an der Kammer einen Gesetzentwurf betref¬
fend die Erhöhung des Ausgabcbetrages der Staotsschatzfcheinc
einbringcn , die bisher auf Z 'A  Milliarden festgesetzt war.

Abgeftürztes französisches Flugzeug.
WB na . Paris,  5 . Mürz . Wie der „Temps " berichtet,

fing bei einem Nachtslug ein Militärflugzeug Feuer und stürzte
in der Nähe von Ehalons für Marne ab . Beide Insassen wurden
getötet.

Weitere russische Einberufungen.
WB na . Petersburg,  5 . März . Alle Russen im Auslande,

die wegen der weiten Entfernung ihrer Wohnsitze von Rußlanv
bisher nicht zum Kriegsdienst herangezogen worden sind, hoben,
wie „Rjetsch" meldet , Befehl erhalten , sich bis sggtcstcns 14. März
bei den russischen Konsulaten zu melden.

Asquith droht weiter.
WB na . L o n d o n , 5. Mörz . Bull fragte im llntcrhaufe,

ob die englische Regierung mit Rücksicht darauf , daß es nach dem
Völkerrecht die erste Pflicht des Erbeuters eines Handelsschiffes fti,
dies vor ein Prisengcricht zu bringen , beabsichtige , diesen Weg eln-
zuschlagen , wenn Schiffe mtt Gütern , die mutmaßlich für den Feind
bestimmt sind, von ihm stammen oder gehören , aufgebracht wer¬
den . Ferner fragte Bull , ob die Regierung beabsichtige , das Pri¬
sengericht zu veranlassen , solche Güter als gute Prise zu erklären
und die Schiffe freizulassen , wenn die Neutralen die Fracht be¬
zahlen . Falls dies nicht die Absicht der Regierung sei, was sie mtt
solchen Ladungen und Schiffen zu tun beabsichtigte . Asquith anr-
wortete , die Absicht der Regierung wird offenbar werden , wenn
die Verordnung über die Maßregeln und Repressalien gegen
Deutschland veröffentlicht werden . Ich kann augenblicklich keine
bestimmtere Erklärung abgeben.

Erdbeben.
WB na . Hohenheim  bei Stuttgart , 5. März . Gestern

abend wurde von den Instrumenten der Erdbebenwarte ein ziem¬
lich starkes Erdbeben ausgezeichnet , dessen Herd in etwa 150 Kilo¬
meter Entfernung liegt . Der erste scharfe Einsatz der Vorläufer¬
wellen erfolgte um 7.57 Uhr und 35 Sek.

Aus den heutigen Berliner Morgenbläktern.
(Prioattelegramme .)

WB na . Berlin,  5 , März . Die Staatsregierung wird den
/Berliner Politischen Nachrichten " zufolge beim Landtag die Ge¬

nehmigung zu dessen Vertagung bis zum 23. November Vor¬
schlägen . Die Wahl dieses Termins ist dahin getroffen , daß die
durch den Krieg unterbrochenen gesetzgeberischen Arbeiten der
vorigen Session im Herbst wieder ausgenommen werden können.
— Der Artilleriekampf an der Yserfrout ist, wie die „Tägl . Rund¬
schau" aus dem Haag meldet , in den letzten ' Tagen erheblich stärket
geworden . Trotz aller Anstrengungen sei es den Verbündeten bis
jetzt nicht gelungen , den südlichen Teil der Front zwischen Dirmuiden
und Ppern vorwärtszubringen,

Der Zreltag-Taüerbrricht.
W . B . (Amtlich .) Großes Hauptquartier . 5 . März

Westlicher Kriegsschauplatz.

Südlich Ypern  fügten wir den Engländern h\

unser Feuer erhebliche Verluste bei.

Aus der den Franzosen entrissenen Stellung

der Lorettohöhe  wurde ein feindlicher Geg,

angriff gestern nachmittag abgeschlagen.

In der Ehampagne  setzten die Franzos,

gestern und heute nacht ihre Angriffe nördlich v«,
Lesmenit  fort . Sämtliche Angriffe wurden zuriij

geschlagen , unsere Stellungen sestgehaken.

Angriffe auf unsere Stellung,bei Vauquoj;

östlich der Argonnen , und im Walde von Consen

voye,  östlich der Maas , scheiterten.

Sämtliche Versuche , uns das in den letzten Tagl

in Gegend Badonviller  eroberte Gelände str

zu machen , mißlangen . Ein gestern abend noch mit

in» Ham
<krs.

Vievrtai
«edakteur:

Der März zog in die Lande ein , — bald kommen Frühlings¬
boten , — bald lacht sein goldner Sonnenschein — der Welt , der
brandvmlohten . — Und ob auch heiß im Kampfe liegt — Volk
wider Volk auf Erden , — der holde Lenzesglaube siegt, — es muß
doch Frühling werden!

Ter Märzsturm hat sich aufgemacht , — an Tür und Tor zu
pochen , — jetzt wird , und ob es braust und kracht , — des Winters
Macht gebrochen . — Der Frühling steigt von Berg zu Tal , — der
Winter muß ihm weichen , — des Lenzes flammend Siegsfanal
sei uns ei» herrlich Zeichen!

Der Märzsturm braust mit Siegsgewalt — und säubert unsere
Grenzen , — er pfeift auch im Argonnenwald — den Takt zu
blut 'gen Tänzen ! — Vom Weichsel- und vom Dniepr -Strand
braust es hinauf zum Meer . — Wie Märzsturm dringt in Feindes¬
land — die Wucht der deutschen Heere.

Und sturmbewegt zum Schwerte greift — die Wehr , die wir
geschaffen . — Der Landsturmmann , zur Tat gereift — übt den Ge¬
brauch der Waffen ; — es braust des Kriegers Sturmgesang : —
flieg ', deutscher Adler , fliege , — und wer nicht alt ist oder krank
der zieh hinaus und siege!

Der Märzsturm braust wohl übers Meer — und macht dem
Volk der Briten , — den Kopf so heiß . — das Herz so schwer,
falsch Spiel wird nicht gelitten . — Und wie der Lenz die starre
Macht — des Winters wird bezwingen , — so wird Alldeutfchlands
treue Wacht — den Gegner niederringen!

Wir laßen uns die Zuversicht — durch keinen Gegner rauben,
- wir halten fest an R « ht und Pflicht — und unser » Frühlings¬

glauben . — Zu jedem Opfer gern bereit , — woll 'n wir das Höchste
wagen . — Es muß nach dieser schweren Zeit — ein neuer Früh¬
ling tagen!

Ernst Heiter.

heblichen Kräften in tiefer Staffelung unternommen»

Ansturm auf die höhe nordöstlich von E e l l e s britz
unter großen Verlusten für die Franzosen zusammeälr m.

Auch mehrere Nachtangriffe waren erfolglos . Ae»

1000 tote Franzosen liegen vor unseren Hindernissen . L„ iMge'ab
„ „ tzräsidemenb

Oefiticher Kriegsschauplatz.  |
Die Lage umGrodnoist  unverändert . Russisch!

Angriffe wurden blutig abgewiesen.

Die russischen Angriffe nordöstlich und nördli^ 174

Com3u  scheiterten unter schweren Verlusten für

Feind.
Unter

Viele Gefangene der 1. und 2. russischen Gardiffchwalbachei
äusgebrochen

Division blieben in unserer Hand . \  Gehöft-

Weiter westlich bis zur Weichsel hat sich die LG ®,e5bnö
Nr. I.nicht verändert.

Einige Vorstöße der Russen östlich von PloZiH'
waren erfolglos.

Oesilich von Skierniewice  mißlang ein stark« '

feindlicher Rachtangriff gänzlich.

Am Sun
lörsheim (!)
ttttags für i
ftachtgüter t

Oberste Heeresleitung . ' -liefert.
- Franksu,

Maulas . neu » « rar, »«,. naevmtttaaS l Ubr werdiUs
tm Nauroüer « emeindewatd Distrikt Schlicht an Orr und Stell
»erstetsen : '

l »2 Rm Mcheu -Scheit und Knüvvelbal»
vK» Ettk Eichen Wellen.

Zusammenkunft im Ort am Rathaus.
Naurod , den 4. März 1915. I

Holzversteigerung.• v um i

i, de « 8 Mär , ds . Js . narbw 'ttaaS 1 Uhr werd,U
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Schnellste Anfertigung grosser Auflegen
von Katalogen , Festbüchern . Prospekten
etc . etc ., sowie sämtlicher Drucksachen In

einfacher wie künstlerischer Ausführung.
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